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des Großherzogthums Poſen. 


Im Verlage der Hof-Buchdruderei von W. Decker K Comp. Redakteur: G. Müller. 


Sonnen den 6. April. 


Montag, am zweiten Oſterfeiertage, wird keine Zeitung ausgegeben. 


Inland. 


Berlin den 1. April. Se. Majeſtät der König 
haben Allergnädigſt geruht: Dem Direktor der Hof⸗ 
Kammer der Königl. Familien⸗Güter, von Rabe, 
den Rang eines Rathes zweiter Klaſſe und den bei 
gedachter Hofkammer angeſtellten Kammer-Räthen 
Hübner, Loeſchbrand und Schmidtden Rang 
von Räthen vierter Klaſſe beizulegen; ſo wie den 
Land⸗ und Stadtgerichts⸗Aſſeſſor, Land- und Stadt⸗ 
richter Schneider zu Namslau, zum Land- und 
Stadtgerichts⸗-Rath zu ernennen; und dem Land⸗ 
und Stadtgerichts⸗Aſſeſſor, Stadtrichter Vietſch 
zu Frankenſtein, den Titel als Land- und Stadt⸗ 
Gerichts⸗Rath, dem Land- und Stadtrichter Schultz 
zu Pitſchen, dem Land- und Stadtgerichts⸗Aſſeſſor 
Schregel zu Nimptſch, dem Juſtiz-Kommiſſarius 
und Notarius Ernſt Müller zu Breslau und 
dem Patrimonial⸗Richter Lind ner I. zu Walden⸗ 
burg den Titel als Juſtizrath zu verleihen. 


Se. Excellenz der Ober-Burggraf des König⸗ 
reichs Preußen, von Vrünneck iſt von Trebnitz, 
und der General⸗Major, Kommandeur der Zten Ka⸗ 
vallerie⸗Brigade, von Flotow, von Stettin hier 
angekommen. — Se. Excellenz der General-Lieute⸗ 
nant und Kommandeur der 10ten Diviſion, Frei⸗ 
herr von Steinäcker, iſt nach Magdeburg ab⸗ 
gereift- 


Die Deutſche Allg. 31g. enthält einen ausführ⸗ 
lichen Artikel über die „Guſtav⸗Adolph⸗ Stiftung“, 
deſſen Eingang fo lautet: Seit Hr. v. Haller und feine 


Genoſſen die proteſtantiſche Kirche, aller Geſchichte 
und Erfahrung zum Trotz, als eine Pflanzſchule 
des revolutionairen Geiſtes zu verklagen wagten, iſt 
keine leichtfertigere und grundloſere Beſchuldigung 
als die erhoben worden, welche in der Augsburger 
Allgemeinen Zeitung wider den „evangeliſchen Ver⸗ 
ein der Guſtav⸗Adolph⸗ Stiftung“ geſchleu⸗ 
dert wurde. Iſt auch irren nothwendige Folge der 
menſchlichen Beſchränktheit, ſo kann daraus doch 
für den Verfaſſer jenes beklagenswerthen Artikels 
keine Entſchuldigung abgeleitet werden. Sein Irr⸗ 
thum iſt ein verſchuldeter, iſt die Folge beiſpielloſen, 
unverantwortlichen Leichtſinns, oder einer namenlo⸗ 
ſen Verblendung. Denn was Anderes hätte ihn 
abhalten können, ſich über Herkunft, Namen, Zweck, 
über alle und jede Verhältniſſe des evangeliſchen Ver⸗ 
eins der Guſtav-Adolph-Stiftung auf das zuver⸗ 
läſſigſte zu unterrichten? Was Anderes als namen⸗ 
loſe Verblendung hätte ihn verleiten können, das 
nicht blos zu unterlaſſen, ſondern auch aus einem 
vereinzelten Berichte der Eberty'ſchen Zeitſchrift über 
eine am 29. Nov. 1843 in Halle ſtattgeſundene, 
vorbereitende Verſammlung zur Bildung eines Haupte 
Vereins der Guſtav⸗Adolph⸗Stiftung für die Preu⸗ 
biſche Provinz Sachſen, Ungehöriges und auch durch 
die Vereinzelung Entſtelltes herauszuheben und dar⸗ 
auf die Guſtav⸗Adolph⸗Stiftung der radikalſten 
Grundſätze, des Carbonarismus, der Befchdung 
der proteſtantiſchen Landeskirchen zu verdächtigen, 
fo wie von einem nicht näher bekannten Comité Dis 
rekteur derſelben zu ſprechen? Was Anderes kann 
ihn die leider an den Fanatismus finſterer Zeiten 
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erinnernde Aeußerung eines Hengſtenberg zur Bes 
ſtätigung deſſen anführen und eine Anordnung der 
Preußiſchen Regierung dahin entſtehen laſſen, als 
habe ſie dadurch dem Einwirken auswärtiger Oberer 
auf den Guſtav⸗Adolph-Verein in ihrem Lande mit 
Einem Mal ein Ziel fegen wollen? Zur Widerle- 
gung des Letztern genügen einfach die Worte der 
Preußiſchen Kabinets-Ordre vom 14. Febr. d. I, 
in welcher der König ſich zum Protektor der Guſtav⸗ 
Adolph⸗Stiftung in der Preußiſchen Monarchie er⸗ 
klärt, und befichlt: „Zur Erhaltung der Einheit 
muß die Verbindung mit der Stiftungsdirektion zu 
Leipzig feſtgehalten werden.“ Aus derſelben Kabi— 
nets⸗Ordre mag zugleich für Aeßerungen wie die 
Hengſtenberg'ſche die Königliche Vorausſetzung hier 
in Erinnerung gebracht werden, daß keine der vie⸗ 
len Parteien der deutſch-evangeliſchen Kirche „die 
Schmach“ werde auf ſich laden wollen, Zwietracht 
in dieſes „gute Werk“ zu bringen. Und wofür der 
König von Preußen ſchon bei der Entſtehung in 
feinem Lande fo preiswürdig ſich erklärt: einen Ver⸗ 
ein, von welchem ein Miniſter deſſelben mächtigen 
Deutſchen Fürſten in dem zuerſt von der Augsbur— 
ger Allgemeinen Zeitung mitgetheilten Schreiben an 
die katholiſchen Biſchöſe amtlich ausſpricht, wie der— 
ſelbe zu ſeiner großen Freude ganz von ſelbſt ſeinen 
Zweck in einer Weiſe feſtgeſtellt habe, „daß er von 
keiner Seite irgend einer Mißdeutung zugänglich ift 
.. den kein Angehöriger der katholiſchen Kirche är⸗ 
gerlich, geſchweige denn in Abſicht der Rechte der 
Kirche bedenklich finden könne“; einen Verein, um 
zunächſt noch eine Fürſtliche Autorität anzuführen, 
welchem in hochſinniger Theilnahme der König von 
Württemberg 1000 Fl. zur Unterſtützung ſeines 
„eben ſo nützlichen als löblichen Zweckes“ mit einem 
Königlichen Handſchreiben zuſendete, in welchem die 
Beförderung dieſes Zweckes als eine Pflicht aner— 
kannt wird; einen ſolchen Verein bezüchtigt jener 
Artikel der Augsburger Allgemeinen Zeitung anti⸗ 
konſervativ⸗politiſcher Tendenzen, der Verlockung 
der Unterthanen anderer Staaten mit abſichtlicher 
Beſeitigung der geſetzlichen Behörden, zeiht ihn uns 
ter Anrufung der Katholiken der Kränkung der 
Freiheit der einzelnen Konfeſſionen, erdreiſtet ſich, 
ſeine Wirkſamkeit „Unfug“ zu ſchelten und den 
Beſchluß des Bundes vom vom 5. Juli 1832 gegen 
Vereine mit politiſchen Zwecken dawider anzuziehen? 
Zum Schluſſe heißt es in dieſem Artikel: Wie 
daher die Sache liegt, werden ja die evangeliſchen 
Fürſten, von welchen der König von Württemberg 
in feinem Königl. Sandſchreiben die „Unterſtützung 
unſerer leidenden Glaubensgenoſſen nach Kräften“ 
für Pflicht erklärt, ſo wie ihre Regierungen eine 
ſchleunige Vermittelung gewiß eintreten laſſen, vor 
dem erleuchteten Sinne König Ludwig's werden die 


falſchen Ankläger und Verdächtiger zu Schanden 
werden, und wie er keine Spaltung in Deutſchland 
will, wird er auch die Evangeliſchen in Vaiern nicht 
in Leid und Liebe von ihrer Kirche und ihren Glau— 
bensgenoſſen im Deutſchen Vaterland in dieſer Ange— 
legenheit länger geſchieden wiſſen wollen. 
—ͤ [ w ͤ8PͤFL 

Berlin den 1. April. Folgendes find die neues 
ſten Beförderungen in der Armee. Zum 
General der Infanterie iſt ernannt: Gene⸗ 
ral⸗Lieutenant v. Pfuel, komm. General des 7. 
Armee⸗Corps. — Zu General-Lieutenants: 
Die General-Majors: Herzog zu Anhalt-Kö⸗ 
then Durchl., Chef des 22. Landw.⸗Regts., Cha⸗ 
rakter; Herzog von Braunſchweig Durchl., 
Chef des 10. Huſ.⸗-Regts., Charakter; Herzog 
von Lucca K. Hoh., v. d. Armee, Charakter; 
Fürſt zu Carolath- Beuthen, v. d. Armee, 
Charakter; v. Held, zweiter Kommandant des 
Berl. Inv.⸗Bat., Charakter; v. Eſebeck, Kom⸗ 
mandeur der 1. Diviſion; Keller meiſter v. d. 
Lund, zweiter Kommandant von Köln; Köhn v. 
Jaski, Kommandant von Küſtrin; v. Sela ſin— 
ski, Direktor der O.⸗M.⸗Exam.⸗Kommiſſtion; v. 
Kurſſell, erſter Kommandant von Neiſſe; v. Neu⸗ 
mann, Generaladjutant; v. Barner, Komm. 
der 12. Div.; v. Brandenftein, Kommandeur 
der 9. Diviſ.; v. Prittwitz, Komm der Garde⸗ 
Inf.; v. Canitz und Dallwitz, v. d. Armee; 
v. Legat, Direktor des Potsdamer Mil- Waiſen⸗ 
hauſes. — Zu General-Majors: Die Ober⸗ 
ſten v. Wiersbitzki, Kommandeur der 4. Land⸗ 
wehr⸗Brig.; v. Fiſcher, Komm. von Magdeburg; 
v. Flotow, Komm. der 3. Kav. Brig-; v. Rei⸗ 
chenbach, Kommandant von Thorn; v. Gerlach, 
Komm. der 1. Garde-Landw.-Brig.; v. Reitzen⸗ 
ſtein, Chef des Generalſtabes 4. Armee-Corps; v. 
Reuter, Komm. von Saarlouis; v. Weſtphal, 
Komm. der 12. Kav.-Brig-; v. Katte, Komm. d. 
7. Kavall.-Brig.; Prinz Auguſt von Würtem⸗ 
berg K H., Komm. der 1. Garde-Kav.⸗Brigade; 
v. Unruh, Gouverneur des Prinzen Friedrich Wil 
helm von Preußen K. H. — Zu Oberſten: Die 
Oberſt⸗Lieutenants Palm, Kommandeur des 6. 
Juf.⸗Regts.; v. Bünau, Komm. des 40. Junf.⸗ 
Regts.; v. Oſtau, Komm. des 2. Garde-Ulanen⸗ 
Regts.; v. d. Chevallerie, Komm. des 21. In⸗ 
fant.-Regts.; Graf v. Schlieffen, Komm. des 
26. Inf.⸗Regts.; v. Williſen, Komm. des 65 
Küraſſier⸗Regts.; v. Verlohren, Komm. des 31. 
Inf.⸗Regts.; Schulemann, von der Adjutantur; 
v. Borcke, Komm. des 12. Huſ.⸗Regts.; Graf 
v. Hoym, von der Adjutantur; v. Cariſien, 
vom Generalſtabe; v. Trzebiatowski, Komm. 
des 17. Inf.⸗Regts.; v. Auerswald, Komm. 
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des 1. Drag. Regts.; v. Knoblauch, inter. In⸗ 
ſpekteur der Jäger und Schützen; Leo I, Briga- 
dier der 4. Art.» Brig; Ehrhardt, int. Komm. 
des 37. Inf.⸗Regts.; v. Wentzel, int. Komm. 
des 38. Inf.⸗Negts.; v. Wnuck, Kommand. von 
Weichſelmündt; v. Mil ſon, vom 9. Inf.⸗Regt.; 
v. Pallandt, Komm. des 1. Ulanen-Regts.; 
Gueinzius, vom Kriegsminiſterium; v. Reitzen⸗ 
ſtein, vom Generalſtabe; v. Tresko, Kommand. 
des 1. Küraſſter⸗Regts.; Meyer, Inſpekt. der 1. 
Feſtungs⸗Inſp.; v. Dobeneck, Komm. d. Garde⸗ 
Dragoner⸗Regts.; v. Wangenheim, Inſp. der 
1. Pionier⸗Jnſp.; v. Kopp, Brigadier der 4. Gen⸗ 
darmerie-Brig.; v. Werder, Brig. der 2. Gend.⸗ 
Brig.; Major Prinz Waldemar von Preu⸗ 
ßen, K. Hoh., aggr. dem Garde-Dragoner-Regt. 
— Zu Oberſtlieutenants: Major Müller 
vom 11. Inf.⸗Regt.; v. d. Horſt vom 24. Inf-- 
Reg.; v. Wiedburg vom 8. Inſ.⸗Reg.; Wich⸗ 
mann, aggr: dem 27. Inf.; Wentzel vom 29. 
Inf.⸗Reg.; v. Imhoff vom 40. Inf.⸗Regt.; v. 
Kroppf vom 2. Gardt⸗Reg. zu Fuß; v. Priem, 
aggr. dem 8. Landw.⸗Reg.; Richter vom 21. Inf. 
Reg.; v. Brandenſtein, Komm. des Garde⸗ 
Schützen⸗Bat.; v. Fircks; Komm. der 2. Schüz⸗ 
zen⸗Abth.; v. Moliere von der Adjutantur; v. 
Nöhl, int. Brigadier der 6. Art.-Brig.; Schrö⸗ 
ders vom 1. Inſ.⸗Reg.; Ho hoff von der 6. Art. ⸗ 
Brig.; v. Paczens ki vom 35. Inf.⸗Reg -; Bött⸗ 
cher vom 17. Inf.-Regim.; v. Owſtein vom 9. 
Inf.⸗Reg.; Graf v. Walderſee J. vom 1. Garde⸗ 
Reg. zu Fuß; v. Bartineller, Brigadier der 23 
Gend.⸗Brig.; v. Röder, Komm. der 3. Jäger⸗ 
Abth.; v. d. Goltz, int. Komm. vom 3. Huſaren⸗ 
Reg.; Graf v. Finckenſtein, Flügel⸗Adjutant; 
v. Williſen, Flügel⸗Adjutant; v. Reitzenſtein, 
Flügel⸗Adjutant; Graf v. Pückler vom 24. Land⸗ 
wehr⸗Regiment, Charakter. — Beſetzung der 
vakanten höheren Stellen in der Armee. 
Diviſionen. 13. Div.: Gen.⸗Major v. Tietzen, 
Komm. der 6. Kav.-Brig- ; Komm. der Garde-Ka⸗ 
vall.: Gen.⸗Major v. Tümpling, Com. d. 1. 
Garde⸗Cav.⸗Brigade. — Infanterie-Briga⸗ 
den. 6. Inf.⸗Brig.: Oberſt v. Saliſch, Com. 
d. 32. Inf.⸗Regs.; 14. Inf.⸗Brig.: Oberſt Chle⸗ 
bur, Com. d. 24. Inf.⸗Regts. — Cavalerie⸗ 
Brigaden. 1. Garde⸗Cav.⸗Brig.: Oberſt Prinz 
Au guſt v. Württemberg, K. Hoh., Com. d. 
Garde⸗Cüraſſ.⸗Regts.; 6. Cav.⸗Brig.: Oberſt v. 
Hanneken, Com. d. 3. Dragoner⸗Regs. — In⸗ 
fanterie-Regimenter. 12. Juf.⸗Reg.: Oberſt 
v. Thümen, Flügel⸗Adjut.; 24. Inf.⸗Reg.: ad 
int. Oberſt⸗Licut. Ehrhardt, vom 24. Inf.⸗Reg.; 
32. Inf.⸗Reg.: Oberſt v. Schack, Com d. 12. 
Inf.⸗Regts.; 37. Jnf.-Reg.: ad int. Oberſt⸗Lieut. 


v. Wentzel, vom 25. Inſ.⸗Reg. — Cavalle⸗ 
rie⸗Regimenter. Garde⸗Cüraſſ.⸗Reg.: ad int. 
Major v. Biſchoffwerder, vom Garde du Corps⸗ 
Reg.; Garde⸗Huſ.⸗Reg.: Oberſt⸗Lieut. v. Kap⸗ 
hengſt, Com. d. 2. Huſ-⸗Reg.; 3. Küraſſ.⸗Reg. 
ad int. Maj. v. Wechmar, v. 4. Kür.⸗Reg; 3. 
Dragoner⸗Reg.: ad int. Maj. v. Borcke, v. 2. 
Drag.⸗Reg.; 1. Hus. Reg.: ach int. Oberſt⸗Lieut. v. 
Gerhardt, inter. Com. d. 4. Huſ.-Regts.; 2. 
Huſ.⸗Reg.: ad int. Maj. Gr. v. Lüttichau, v. 
4. Huſ.⸗Reg.; 4. Huf⸗Reg.: ad int. Maj. v. Bo⸗ 
nin, v. 11. Huſ.⸗Reg.; 14. Huſ.⸗Reg.: ad int. 
Maj. v. Lebbin, o. der Adjutantur. — Com- 
mandanturen. Jülich: Gen.⸗Maj. v. Uechtritz, 
Com. der 14. Inf.⸗Brig. Graudenz: Gen.⸗Maj. 
v. Dedenroth, Com. von Danzig. Danzig: 
Oberſt v. Salpius vom Generalſtabe. Weichſel⸗ 
münde: Oberſt-Lieut. v. Wnuck, v. Kaiſer Franz 
Gren. Regt. — Der Generale Major a. D. von 
Forſtner, früher Com. d. 6. Huſ.⸗Regts., wird 
in den activen Dienſt wieder angeſtellt, und zwar 
a la suite Sr. Majeſtät des Königs. 

Berlin. — Wie Sie wiſſen, war das vielbe⸗ 
ſprochene Werk der Frau v. Arnim: „dies Buch 
gehört dem Könige“ in Baiern verboten 
worden. Das Verbot iſt jetzt aufgehoben und der 
Debit im ganzen Königreich wieder freigegeben. Bei 
der Losgebung der konſiszirten Exemplare hat die 
Polizei in München die Aufmerkſamkeit gehabt, auch 
das Exemplar, welches fie ſelbſt zu den Akten ges 
nommen hatte, und auf Grund deſſen vermuthlich 
die Beſchlagnahme verfügt war, an den Commiſſio⸗ 
när zurückzuliefern. (NB. das Werk koſtet über 
vier Thaler.) Der Münchener Kommiffionär hat 
es als ein Kurioſum der Baieriſchen Polizei an den 
Berliner Verleger remittirt, und dieſer es der Frau 
von Arnim eiligſt zugeſtellt, in deren Umgebung 
es jetzt begreiflich großes Intereſſe erregt. Das 
Exemplar ift nämlich durchweg mit Bleiſtrichen mar⸗ 
ginirt, die oft in verdoppelter oder verdreifachter 
Geſtalt erſcheinen, je nachdem die incriminirte Stelle 
mehr oder weniger das Entſetzen der Baieriſchen 
Polizei rege machte. Die Kleinſtädterei, welche 
ſich oft in dieſen Marginalien bekundet, wird um 
fo bemerkenswerther, wenn man fie mit der Groß 


herzigkeit unſeres Königs vergleicht, der bekanntlich, 


nach der Einſicht des Manuſcripts, die Dedikation 
des Werkes annahm, und es dadurch ganz cenſur⸗ 
frei machte. — Ich habe Ihnen vor einiger Zeit 
Mittheilungen über einen militairiſchen Exzeß 
in Prenzlau gemacht, woſelbſt ein Soldat ſich 
meuteriſch gegen feinen Kapitän auflehnte und erſt 
mit Hülfe herbeigeholter Wache bewältigt ward. In 
Folge deſſen iſt der Kapitän in Penſtonsſtand ver⸗ 
ſetzt worden. — In unſern legislativen Stadien 
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herrſcht eine ungemeine Regſamkeit. Die Sitzun⸗ 
gen des Staatsraths verlängern ſich oft bis in den 
fpäten Nachmittag. Unter den Miniſtern iſt viel⸗ 
leicht der Graf Arnim einer der beſchäftigtſten. Er 
kehrt nicht ſelten erſt gegen 9 Uhr Abends aus dem 
Kabinet zurück, und giebt dann noch Audienzen. — 
Dr. Theodor Mundt ſetzt ſeine Vorleſungen über 
moderne ſociale Verhältniſſe noch immer unter leb⸗ 
haftem Beifall fort. Iſt es auch übertrieben, in 
ihm, wie man gethan hat, einen Heilbringer der 
Zukunft zu ſehen, ſo hat er doch das unleugbare 
Verdienſt, anzuregen und Ideen in den weiteren 
Kreiſen der Geſellſchaft in Umlauf zu ſetzen. Seine 
öffentlichen Vorleſungen, ſowohl die vor einem ſtu— 
dentiſchen, wie die vor einem größeren Publikum 
gehaltenen, werden hier bei M. Simon im Druck 
erſcheinen; erſtere unter dem Titel: „Die Uni— 
verſitäts-Frage“, letztere unter dem Titel: 
„Geſchichte der Geſellſchaft.“ (Bresl. 3.) 

Berlin. — Die Theilnahme für die unglüds 
liche Lage der armen Weber in Schleſten ſteigert ſich 
bei uns von Tag zu Tage. Mehrere Künſtler be⸗ 
abſichtigen zum Beſten derſelben Konzerte zu veran— 
ſtalten. — Die Kutſcher der Prämiendroſchken, 
deren Anzahl ſich ſchon über 600 beläuft, ſollen 
gleichförmig mit Waffenröcken und ledernen Müz⸗ 
zen, ähnlich den Helmen, koſtümirt, und vorläu⸗ 
ſig in 14 Compagnien getheilt werden. 

Der ſogenannte Franzöſiſche Graf Suzor — ob 
Graf oder nicht, darüber ſtreiten fi) noch die Ges 
lehrten unter unſern Publiciſten, obſchon es ihnen 
und der Welt ſehr gleichgültig ſeyn kann — iſt hier 
angekommen und denkt unſere Reſidenz mit feinen 
Vorleſungen zu beglücken. Unſere vornehme Welt 
wird die Vorträge über Franzöſiſche Literatur gewiß 
fleißig beſuchen, denn Graf Suzor iſt, trotz des Leip⸗ 
ziger Scandals, ein feiner Mann und hat alle 
Knopflöcher voll Orden. Zwar ſpricht er mit gro⸗ 
ber Hintenanſetzung von unſerer Deutſchen Litera- 
tur, zwar iſt ſein Wiſſen unendlich oberflächlich, 
aber das iſt ja eben Franzöſiſcher Typus, dünnes 
Material mit dickem Firniß überzogen. 

Magdeburg den 30. März. Die Magde⸗ 
burger Zeitung enthält folgende Erklärung des 
Generals Superintendenten der Provinz Sachſen 
Herrn Möller: a 

„Es iſt, wie aus Zeitblättern erſichtlich, die 
Behauptung ausgeſtreut worden und nicht ohne 
nachtheilige Einwirkung ſelbſt im Auslande geblie- 
ben, daß in den Haupt⸗Verſammlungen zu Halle 
und zu Magdeburg, welche am 29. November v. J. 
und reſp. am 1. Februar d. J. zur vorläufigen Be- 
gründung von größeren Vereinen für die Guſtav⸗ 
Adolph⸗Stiftung ſtattgefunden haben, auf Verab⸗ 
redung eines evangeliſchen Propaganden-Inſtituts 


hingearbeitet und die unlautere Abſicht, den allge⸗ 
meinen Kirchenfrieden zu ſtören, verlautbart wor⸗ 
den ſei. Da ich beiden Verſammlungen von An⸗ 
fang bis zum Ende, und zwar, auf ausdrückliches 
Verlangen der Anweſenden, als Leiter der Verhand⸗ 
lungen beigewohnt habe; ſo bin ich im Stande, 
aber auch vor allen Anderen verpflichtet, öffentlich 
zu erklären, daß jene Ausſtreuung jeder Grundlage 
entbehrt und ſchnurſtracks wider die Wahrheit an⸗ 
geht, an beiden Orten zwar — das werden, wie 
ich vertraue, die evangeliſchen Zeugen jener Tage 
nicht verleugnen wollen, ſondern mit Freuden be- 
kennen — ſind die Verſammelten, ſelbſt bei abwei— 
chenden Meinungen über die Verbindungsformen 
des Vereins und über das Verhältniß deſſelben zu 
vaterländiſchen Beziehungen, auf das innigſte von 
dem Gefühle durchdrungen geweſen, welchem auch 
unſeres Königs Majeſtät in der Allerhöchſten Kabi⸗ 
nets Ordre vom 14. Februar d. J. Anerkennung 
geſchenkt hat, daß die Handreichung der Liebe, wel—⸗ 
che wir bedrängten Brüdern geloben, zugleich unſer 
kirchliches Geſammtgefühl erhöhen und „unter allen 
Evangeliſchen daß Bewußtſein recht lebendig werden 
laſſen ſoll, wie wichtig ihr ein einmüthiges Zuſam⸗ 
menwirken iſt“, und wie ſehr ein ſolches ihnen noth 
thut. Aber nicht von einem Einzigen unter den 
Verſammelten iſt eine feindſelige Richtung gegen 
unſere katholiſchen Glaubensbrüder genommen und 
eben ſo wenig iſt von irgend einer Seite her Anlaß 
zu der Verdächtigung gegeben worden, daß die 
Evangeliſchen zu dem Inſtitute einer Propaganda 
ſich verbinden wollen. Wohl wiſſend, daß das 
Gedächtniß eines Einzelnen in ſo lebhaft bewegten 
Verſammlungen nicht jede Aeußerung behalten kann, 
habe ich mich der vollen und unbedingten Zuſtim⸗ 
mung von fünf einwandsfreien und ſehr theilneh— 
menden Zeugen jener Verhandlungen zuvor verſichert, 
ehe ich dieſe Erklärung abgefaßt, und laſſe die letz 
tere nunmehr mit der Zuverſicht ausgehen, welche 
die Wahrheit einflößt. Je mehr zu hoffen ſteht, 
daß diejenigen Freunde der Sache, welche in der 
Provinz Sachſen die erſten und wärmſten Vertreter 
der hochherzigen Idee derſelben geweſen ſind, auch 
für die unter Königl. Schirme zu bildenden Vereine 
den nächſten Anknüpfungspunkt darbieten mögen, 
um fo unverantwortlicher würde es ſein, auf den Bes 
rathungen derſelben einen ungerechten Vorwurf haf— 
ten zu laſſen. In dem Augenblicke, wo ich mit 
meiner Feder hier ankomme, erhalte ich den Artikel 
der Augsburger Ztg. Nr. 81, 1844, welcher 
der Verſammlung zu Halle viel Schlimmeres nachzu— 
ſagen weiß, als die vorſtehende Erklärung abgewie⸗ 
fen hat. Für den ſittlichen Richter über dieſen An⸗ 
griff wird die einfache Bemerkung genügen: „Wenn 
irgendwo Schriſtſteller, welche ſich die Einſicht und 
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den Beruf zutrauen, Umgeſtaltungen des fozialen 
und des politiſchen Lebens zu ſchaffen und zu leiten, 
auch die Guſtav⸗Adolph⸗Vereine in ihre Ideenkreiſe 
ziehen und dieſelben ſogar ſchon als Aſſociationen 
zur freien Bewegung des Volksgeiſtes darſtellen, 
fo kann ein folder Verſuch den beſonnenen Zeitbe⸗ 
obachter nicht befremden; aber der Letztere wird auch 
nie verlangen, daß öffentliche Verſammlungen, 
deren Beſchlüſſe nicht blos in allen weſentlichen 
Punkten protokollirt, ſondern auch ganz im Cin- 
zelnen an Ort und Stelle aufgezeichnet und unter 
den Auſpizien einer theologiſchen Fakultät gefaßt 
worden ſind, dergleichen Ausdeutungen vertreten und 
ſich ſogar noch gegen die daraus formirte Anklage 
vertheidigen ſollen, ihre Mitglieder ſeien, wiſſend 
oder unwiſſend, in einen „Karbonari-Bund unter 


der Maske der Religion“ getreten. Magdeburg 
den 28. März 1844.“ | 
Swinemünde den 29. März. Der Lootſen⸗ 


Commandeur Knop fuhr geſtern nach dem Lebbiner 
Berge, um den Stand des Eiſes auf dem Haff zu 
unterſuchen. Er berichtet, daß das Eis auf dem⸗ 
ſelben noch ganz dicht und feſt liege und ſonach an 
eine Waſſer⸗Kommunikation zwiſchen hier und Stet⸗ 
tin vor 14 Tagen nicht zu denken iſt. 

Köln den 29. März. (Düſſeld. Z.) Wie ich 
geſtern vernommen habe, iſt der auf das Depot ge⸗ 
brachte ehemalige Lieutenant wieder auf freien Fuß 
geſetzt worden, und zwar ohne weitere Motive, we⸗ 
der für ſeine Freilaſſung noch für ſeine Gefangen⸗ 
nehmung. Auffallend bleibt die vollſtändige Un⸗ 
kunde, worin der größte Theil unſerer Mitbürger 
über dieſes Faktum blieb. 


e 0. 


Deutſchland. 

Kiel den 29. März (Korr. Bl.) Wir erfah⸗ 
ren aus guter Quelle, daß die Holſteiniſche Stände⸗ 
Verſammlung vor der Schleswigſchen, und zwar 
ſchon zum Juli, zuſammenberufen werden wird. 

Frankreich. 

Paris den 28. März. Am 24. hat in Mar⸗ 
ſeille ein großes conſtitutionelles Banquet zu Ehren 
der dortigen Handelskammer ſtattgefunden, die ſich 
bekanntlich gegen die dort zu Ehren des Herrn Ber⸗ 
ryer veranſtalteten Feſtlichkeiten ausgeſprochen und 
einen Vorſchlag, daß auch ſie dem legitimiſtiſchen 
Deputirten durch ein Feſtmahl ihre Sympathieen be⸗ 
zeugen möchte, entſchieden abgelehnt hatte. Es war 
darauf zu Marſeille eine Subſcription veranlaßt wor⸗ 
den, um den Mitgliedern der Handelskammer in An⸗ 
erkennung dieſes Benehmens ein Diner zu geben. Die⸗ 
ſes fand unter freiem Himmel auf dem Prado ſtatt, wo 
man zugleich ein großes Amphitheater für die Zuſchaue⸗ 


rinnen errichtet hatte. An 36 Tafeln nahmen 1650 
Perſonen Platz. Der erſte Toaſt galt dem Könige 
und wurde von dem Präſidenten des Handels-Ge⸗ 
richts ausgebracht, welcher dabei unter Anderem 
ſagte: „Es hat der Vorſehung in ihren unabänder⸗ 
lichen Beſchlüſſen gefallen, ihn auf den Thron von 
Frankreich zu fegen. In den 14 Jahren, die feit 
dem Beginn feiner Regierung verfloſſen find, hat 
die Vorſehung ihn ſiebenmal gegen fanatiſche Meu- 
chelmörder wunderbar bewahrt. Alle Franzoſen, die 
ihr Vaterland lieben, und ganz Europa erkennen 
in ihm denjenigen Monarchen, der am ſähigſten iſt, 
unter ſchwierigen Verhältniſſen dem Lande die Vor⸗ 
theile ſeiner liberalen Inſtitutionen zu bewahren, 
und der Welt die Ruhe und Wohlfahrt, deren ſie 
ſich erfreut. Möge der Himmel ihm noch viele Jahre 
ſchenken, damit er ſeinen hohen Beruf ganz erfüllen 
könne, und mögen ſeine Söhne, die ſeiner ſchon ſo 
würdig ſind, ſein großes Werk des Friedens und 
der Civiliſation fortfegen und vollenden.“ Dann 
nahm ein Mitglied der Handelskammer das Wort, 
und erklärte, daß dieſe Verſammlung die ganzen 
Handels⸗Intereſſen Marſeille's repräſentire. Wenn 
die Handels⸗Kammer, fügte er hinzu, kein Beden⸗ 
ken getragen habe, alle politiſche Identität mit dem 
Manne abzulehnen, deſſen Talente ſeine exceptionelle 
und extragouvernementale Stetlung nicht überſehen 
laſſen könnten, ſo habe ſie dabei auf die Zuſtimmung 
ihrer Konſtituenten gerechnet. Weil die Anweſen⸗ 
heit des Herrn Verryer zu Marſeille nicht nur thö- 
richte und ausſchweifende, ſondern auch gefährliche 
Hoffnungen neu belebt habe, habe es ihr unange⸗ 
meſſen geſchienen, ſich den Manifeſtationen anzu⸗ 
ſchließen, deren Gegenſtand er geweſen. „Wir 
verlangen Ruhe und Sicherheit“, ſo ſchloß der Red⸗ 
ner, „und weiſen daher alle Verſuche zu Bürger⸗ 
Unruhen zurück; das Königthum des Juli fügt 
unſere Intereſſen, achtet unſere Rechte, und läßt 
uns die Früchte unſerer induſtriellen Anſtrengungen 
ernten; deshalb geben wir gern unſere Liebe zu ihm 
kund.“ Die Volksmenge, welche den Banquetplatz 
umgab, fang die Marſeillaiſe und die Pariſienne; 
25 junge Damen der Stadt ſammelten eine Kollekte 
für die Armen, welche 10,000 Fr. einbrachte, und 
Abends im Theater wurde abermals die Marfeillaife 
verlangt und in der Oper „Karl VI.“ ſetzten die 
Sänger in einem Liede, worin es heißt: „Nie⸗ 
mals ſoll in Frankreich der Engländer herrſchen“, 
ſtatt des Wortes der Engländer den Namen „Hein⸗ 
rich“, was von dem Auditorium mit lebhaftem Ap⸗ 
plaus aufgenommen wurde. 

Herr Garnier Pages hat in der geſtrigen Sitzung 
der Deputirten⸗Kammer eine Proposition zur Kon⸗ 
vertirung der 5 proc. Rente auf das Bürcau des 
Präſidenten niedergelegt. Es hat dieſe Propoſition 
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diefelbe Faſſung, wie die im Jahre 1840 von der 
Deputirten⸗Kammer angenommene, von der Pairs- 
Kammer aber verworfene Reſolution. Die Büreaus 
der Deputirten-Kammer werden ſich morgen oder 
übermorgen mit der Propoſition beſchäftigen, um 
zu entſcheiden, ob fie zur öffentlichen Leſung gelan— 
gen ſolle. 

Auch der Biſchof von Marſeille hat eine Rekla— 
mation an die Regierung gerichtet in Betreff der 
Freiheit des Unterrichts, die an Schärfe der Pole— 
mik denen der anderen Biſchöfe nichts nachgiebt, an 
Länge ſie aber alle weit übertrifft. 

Spanien. 

Madrid den 21. März. Geſtern ſind über 
500 Wagen mit Perſonen aus den höheren Stän— 
den von hier nach Aranjuez abgegangen, wo ſich 
jetzt auch der Franzöſiſche Botſchafter, fo wie der 
Engliſche Geſandte, befinden. Sämmtliche Mini⸗ 
ſter find ebenfalls dort, und ſogar einige eſparteri— 
ſtiſche Generale, wie Don Juan Van Halen, die 
beiden San Miguel, Carratala, zeigen ſich in 
Aranjuez, und geben als ihre Abſicht zu erkennen, 
ſich der Königin Chriſtine vorſtellen zu wollen. 

Uebermorgen, um 11 Uhr Vormittags, wird 
die Königin Iſabella hier eintreffen, um im König— 
lichen Schloſſe die Ankunft ihre erlauchten Mutter 
abzuwarten. Dieſe wird, fo viel verlautet, eben— 
falls übermorgen Nachmittags hier ihren feierlichen 
Einzug halten. Die zu dieſem Behufe getroffenen 
Anſtalten werden mit der größten Thätigkeit beſchleu— 
nigt. Am Thore von Atocha, durch welches die 
Königin einziehen wird, iſt ein großes Amphitheater 
angebracht, das von beſonders begünſtigten Perſo— 
nen eingenommen werden ſoll, welche die heimkeh— 
rende Verbannte zuerſt zu begrüßen wünſchen. Vor 
dem an der Alcaläſtraße belegenen, vormals von 

Eſpartero bewohnten Palaſte Buena Viſta, den 
jetzt der Artillerie-Park einnimmt, haben die Artilles 
riſten ein mit runden Thürmen, Zinnen und ande- 
ren Beftandtheilen der Befeſtigungs-Kunſt des Mit- 
telalters verſehenes Kaſtell erbaut, das Abends 
glänzend erleuchtet werden ſoll. Viele andere öf— 
fentliche Gebäude find ebenfalls feſtlich ausgeſchmückt, 

N. S. Dieſen Nachmittag von 3 bis 4 Uhr 
verkündete ein ununterbrochener von den Höhen des 
Buen Retiro erſchallender Kanonendonner, daß die 
Königin Chriſtine einige Minuten zuvor an der 
Seite ihrer erlauchten Töchter in Aranjuez angelangt 
war. Dieſe Nachricht war durch den Telegraphen 
hierher befördert worden. Dieſen Abend erfahren 
wir, daß die Königin Chriſtine erklärt hat, ſich für 
jetzt nicht von ihren Töchtern trennen zu wollen, 
fo daß wir erwarten dürfen, ſie übermorgen ge— 
meinſchaftlich hier eintreffen zu ſehen. Die Anftalten 
zu ihrem Empfange werden aufs eiſrigſte betrieben. 


Portugal. 

Liſſabon den 14. März. Abermals find vor⸗ 
geſtern und geſtern, ſo wie heute Morgens, an den 
Straßenecken Maueranſchläge gefunden und von der 
Polizei abgenommen worden, worin den Mißhver⸗ 
gnügten hier geſagt wurde, die Guerillas-Banden, 
welche mehrere Provinzen durchzögen, und welche 
von der Regierung in dem ofſiziellen Diario do 
Governo als höchſt unbedeutend geſchildert würden, 
beſtänden aus kriegsgewohnten und zahlreichen Schaa- 
ren unter dem Befehle und der Führung von Oſſi⸗ 
zieren von Verdienſt und Patriotismus, die entſchloſ⸗ 
ſen ſeien, Blut und Gut an die Durchführung des 
Zweckes des jetzigen Aufſtandes zu ſetzen. Bereits 
habe auch der Graf von Bomſim mehr als 3000 M. 
im Platze Almeida beiſammen und warte nur den 
günſtigen Moment ab, um die gegen ihn abgeſchick— 
ten Truppen auf offenem Felde zu bekämpfen, wenn 
dieſelben es wagen ſollten, ſich zu widerſetzen. Als 
les dies hat bis jetzt wenig oder gar keinen Eindruck 
gemacht, und ich glaube auch nicht, daß Bomſim 
lange ſich wird zu halten vermögen, ſobald nur die 
Generale der Königin einen ernſtlichen Angriff gegen 
ihn zu unternehmen ſich entſchließen. ) 

Großbritannien und Irland. 

London den 27. März. Lord Brougham 
veranlaßte vorgeſtern die Lords zur Erörterung der— 
ſelben Frage, welche das Unterhaus ſchon einige 
Zeit lang beſchäftigt, ob nämlich die Arbeitszeit der 
Fabrik = Arbeiter auf legislativem Wege beflimmt 
werden könne. Die Ueberreichung einer Petition 
von Arbeitern der Kohlengruben von Lanarkſhire, 
worin dieſelben ſich über die vor einigen Jahren 
(auch auf den Antrag Lord Aſhley's) erlaſſene Par— 
lamentsakte beſchweren, welche den Frauen und 
Mädchen die Arbeit in den Gruben verbietet und 
deshalb als Beraubung der Erwerbsmittel angeſe— 
hen wird, war die Veranlaſſung einer längeren 
Erklärung Lord Brougham's zur Unterſtützung der 
von ihm eingebrachten Beſchwerdeſchrift. Das ans 


gebliche Intereſſe der Humanität, ſagte der Lord, 


*) Ueber Paris erfahren wir, daß in Madrid am 
19ten ſchon die Nachrichten von mehreren Blättern ge⸗ 
geben wurde, der General-Capitain von Galieien habe 
eine Depeſche erhalten mit der Nachricht von der Ueber⸗ 
gabe Almeida's; Graf Bomfim und alle bei ihm ſich be⸗ 
findenden Oſſtziere und Soldaten, fo wie fämmtliche 
Kompromittirte in dem Platze, überhaupt hätten ſich auf 
Gnade und Ungnade ergeben, und von der Milde der 
Königin wirklich eine Amneſtie erlangt, kraft welcher al— 
len Päſſe an jeden ihnen beliebigen Ort hin ertheilt wer⸗ 
den ſollen. Die Stärke der Garniſon wurde in dieſen 
Nachrichten nur auf 600 Mann angegeben. Indeß erbe- 
ben ſich gegen die Richtigkeit dieſer Angaben noch ge. 
gründete Zweifel, da der Madrider Heraldo ſelbſt 
darin zweifelt, weil von den Grenzſtädten Caftiliens her, 
die in unmittelbarer Näbe von Almeida liegen, wie Za⸗ 
mora, Salamanca und vor allen von Eindad Rodrigo 
der Spaniſchen Regierung durchaus nichts der Art be⸗ 
richtet worden war. Anm d. Allg. Pr. 3. 
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habe das Parlament in den legten Jahren öfter ver⸗ 
anlaßt, Geſetze zu erlaſſen, welchen große bereits 
beſtehende Partikular⸗Intereſſen zum Opfer gebracht 
würden. Wenn man behaupten wollte, daß die⸗ 
jenigen, welche arbeiten, oft zu ungeſunden Be⸗ 
ſchäftigungen verwandt würden, oft zu viel arbei⸗ 
teten und zu ſchlecht leben müßten, fo ſolle man nicht 
vergeſſen, daß leider ſolche Entbehrungen und Lei⸗ 
den das unabwendbare Loos der Menſchheit und 
eine Folge des jetzigen Standes der Civiliſation wä⸗ 
ren, und man habe Unrecht, wenn man auf dieſen 
Grund hin die arbeitende Klaſſe als tyranniſirt bezeich⸗ 
ne. — Der Marquis v. Norman by erſuchte das 
Haus, ſich durch die Beredſamkeit Lord Brougham's 
nicht von dem Wege der Humanität ablenken zu 
laſſen, und behauptete, daß das Verbot, die Frauen 
in den Kohlenminen zu beſchäftigen, welches zu der 
von Lord Brougham eingereichten Petition Veran⸗ 
laſſung gegeben habe, bereits ſeine Anerkennung 
vielſeitig gefunden habe. 

Die Petition wurde auf den Tiſch des Hauſes 
niedergelegt, und die Sitzung vertagt. 


Ihre Majeſtät die Königin der Belgier iſt geſtern 


in Woolwich gelandet, woſelbſt die Herzogin von 
Kent den hohen Gaſt empfing. Die Königin ſo 
wie die Herzogin waren in tiefe Trauer gekleidet 
und begaben ſich unmittelbar nach der Landung hier⸗ 
her nach dem Buckingham⸗Palaſt. — Se. Königl. 
Hoheit Prinz Albrecht wird morgen die Reiſe nach 
Deutſchland antreten, jedoch wahrſcheinlich ſchon 
am 10. oder 11. April wieder in London eintreffen. 
Belgien. 

Brüſſel den 27. März. Den Gutachten, welche 
die beiden Univerfitäten, Gent und Lüttich, auf die 
an ſie gerichtete Aufforderung des Miniſteriums über 
den Geſetzt-Entwurf hinſichtlich Ernennung der Prüs 
fungs⸗Juries abgegeben, und worin dieſelben dem 
minifteriellen Vorſchlage vollkommen beipflichten, in⸗ 
dem ſie nur noch die Beſtimmung aufgenommen wün⸗ 
ſchen, daß kein Mitglied einer ſolchen Jury länger 
als zwei Jahre hintereinander Mitglied, nicht blos 
einer und derſelben Section, ſondern einer und der⸗ 
ſelben Jury bleiben dürfe, um den Mißbrauch der 
Permanenz der Examinatoren und die daraus ent⸗ 
ſtehenden monopoliſtiſchen und die geiſtige Anſtren⸗ 
gung und freie Entwickelung hemmenden Nachtheile 
zu beſeitigen, iſt ſo eben auch die freie Univerſität 
Brüffel in einer an die Regierung eingereichten Pe⸗ 
tion aufs vollſtändigſte beigetreten. 0 

Brüffel den 28. März. Die Königin hat ſich 
vorgeſtern früh bei günſtigem Winde zu Oſtende 
nach London eingeſchifft, und der König war Nach- 
mittags wieder im Schloß von Laeken zurück. Prinz 
Albrecht, der Gemahl der Königin von England, 
wird heute Abend iſt Oſtende erwartet und morgen 


Mittag vom Könige in Mecheln begrüßt werden. 
Man verſichert, daß Se. Majeſtät den Prinzen, 
der ſich nach Koburg begiebt, bis Köln begleiten werde. 

Dänemark. a 

Kopenhagen den 26. März. (A. M.) Dem 
Vernehmen nach wird die Beiſetzung der Leiche 
Thorwaldſen's in der Frauen- oder in der Holms⸗ 
kirche nächſten Sonnabend ſtattfinden. Oehlenſchlä⸗ 
ger ſchreibt die Trauer-Cantate, die von Gläſer in 
Muſik geſetzt wird. Dem Teſtament des Verſtor⸗ 
benen zufolge, iſt Thorwaldſen's Muſeum Univer⸗ 
ſalerbe ſeines ſämmtlichen Nachlaſſes. Sein Ver⸗ 
mögen, die Kunſtſachen ungerechnet, ſoll inzwiſchen 
nicht ſo bedeutend ſein, als man annahm. Rück⸗ 
ſichtlich der Wirkſamkeit des verſtorbenen Künſtlers 
in feinen letzten Tagen iſt zu bemerken, daß er an 
ſeinem Todestage an einer Büſte Luthers arbeitete. 
Am nächſten Sonntag ſind es funfzig Jahr, daß er 
beſcheiden in der Verſammlung der Akademie auftrat, 
um die große Gold-Medaille in Empfang zu nehmen. 

Sch wee i z. ; 

Sitten den 24. März. Auf die fürchterlichen 
Lawinen im Februar, die befonders im Conchesthal 
große Verwüſtungen angeſtellt haben, folgten ge⸗ 
waltige Regengüſſe. Straßen und Wege wurden 
zerſtört, Brücken weggeriſſen, mehrere Bergſtürze 
gingen und andere drohen. Die Abtei St. Maurice 
entging kaum der Wiederholung des Unglücks, das 
fie vor mehreren Jahrhunderten traf. Am 26ften 
Februar, Abends gegen 9 Uhr, löſte ſich einiges 
Erdreich oben vom Berge und riß, im Fallen im⸗ 
mer mächtiger werdend, große durch den anhalten⸗ 
den Regen locker gewordene Felsblöcke los, die ſich 
glücklicherweiſe durch ihr Stürzen zerbröckelten, eht 
ſie auf die Dächer des Kloſters fielen. Doch iſt ein 
Theil derſelben zerſtört worden, und nur durch ein 
ſeltenes Glück verlor Niemand dabei das Leben. 
Jetzt haben wir ſchönes Frühlingswetter, und Veil⸗ 
chen zeigen ſich dicht neben dem alten ſchmutzigen 
Schner. 

Die Aufregung der Parteien im Lande hat noch 
nicht aufgehört, ohne jedoch drohend zu ſein. In 
Siders fürchtete man neulich einen bewaffneten Ans 
griff der jeune Suisse. Während die Regierung 
aue einer armſeligen Leihbibliothek den Belisaire 
von Marmontel, die Eludes de la nature von Ber- 
nardin de Saint-Pierre, die geographie racontée 
von Levi, die Geſchichte der Franzöſiſchen Revolu⸗ 
tion von Mignet ꝛc. wegnehmen läßt, zieht die 
jeune Suisse aus dem Gefängniß entfprungene Ver⸗ 
brecher in ihre Gemeinden und ſchützt ſie vor neuer 
Verhaftung der Juſſiz-Vehörden. Fortwährend 
legen Staats- und Gemeinde-Räthe ihre Stellen 
nieder, und dieſe werden gewöhnlich wieder im Sinn 
der retrograden Partei beſetzt. 8 
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Rußland und Polen, 

Warſchau den 25. März. Nach einer Kai⸗ 
ſerlichen Entſchließung vom 12. d. iſt verordnet, daß 
die 5procentigen Schatzobligationen ge⸗ 
gen Aprocentige ausgewechſelt oder in ge⸗ 
wiſſen Terminen, welche noch bekannt zu 
machen, baar ausgezahlt werden ſollen. 
Die aus dem Umlauf gezogenen Sprocentigen Obli- 
gationen werden in der Mitte durchſchnitten, und 
iſt davon die eine Hälfte zu verbrennen, die andere 
aber im Schatze aufzubewahren. Mit der Um⸗ 
wechſelung der 5proc. Obligationen gegen die Aproc. 
iſt die Bank von Polen beauftragt, nach den 
Vorſchriften, welche ihr deshalb der Adminiſtrations⸗ 
Rath ertheilen wird. Die Regierungs-Commiſſion 
der Einnahme und des Schatzes wird ermächtigt, 
vom 20. März (1. April) d. J. Aproc. Obligatio⸗ 
nen auf Vorzeiger lautend, auszuſtellen, entſpre⸗ 
chend dem Betrage der einzuwechſelnden 5proc. Obli⸗ 
gationen und zwar in Stücken von 500, 150 und 
100 Silberrubel mit halbjährig zahlbaren Zins⸗ 
Coupons. Die Aproc. Schatz-Obligationen wer⸗ 
den nach halbjähriger Auslooſung zu ihrem vollen 
Nennwerthe und gänzlich in 61 Jahren bezahlt. 
Der bisherige Tilgungsfond der §proc. Obligatios 
nen, aus welcher dieſe bezahlt wurden, verbleibt, 
und iſt zur Tilgung der Aproc. beſtimmt, mit dem 
Vorbehalt des Rechtes für die Schatzkommiſſion, 
dieſen zu jener früheren Rückzahlung zu vermehren. 
Die Aproc. Obligationen ſind verſichert auf alle Ein⸗ 
nahmen des Schatzes und insbeſondere auf dieſelben, 
auf welche die 5proc. Obligationen geſichert find. 
Die Schuldtilgungs-Commiſſion übt die Controle 
über die Aproc. Obligationen nach denfelben Vor⸗ 
ſchriften, welche ſie bei den anderen Landesſchulden 
zu beobachten hat. — Wenn die öftere Wiederho— 
lung eines Gerüchts ihm mehr Glauben verleihen 
kann, ſo hätten wir allerdings Se. Kaiſerl. Maje⸗ 
ſtät im Frühjahr hier zu erwarten, alsdann würden 
auch große Truppen» Manöver ſtattfinden. — Die 
„Heraldie“ machte wieder eine lange Liſte von an⸗ 
erkanntem Adel bekannt. — Bei der Bank ſind die 
Nummern und die darauf folgenden Gewinne von 
den gezogenen Partial⸗Obligationen der Anleihe von 
42 Millionen Fl. einzuſehen. — Durch einen Kai⸗ 
ſerl. Vefehl wurde beſtimmt, auf welche Weiſe die 
iſraelitiſchen Rekruten bei den verſchiedenen Truppen⸗ 
theilen der Armee eingeſtellt werden ſollen. — Beim 
Fürſten Statthalter wurde wiederum eine plendide 
muſtkaliſche Soirce gegeben. — Trog aller Früh⸗ 
jahrsboten will ſich das verheißene Frühjahrswetter 
noch nicht einſtellen und gerade der erſte Frühjahrs⸗ 
tag brachte uns einen kleinen Nachwinter, ſo daß 
ſich wieder Schlitten auf den Straßen zeigten, und 
man mit Wahrheit ſagen kann, das Frühjahr ſei 


diesmal zu Schlitten bei uns angekommen. — Am 
Getreidemarkt zahlte man für den Korſez Weizen 
203 Fl., Roggen 10,5 Fl., Gerſte 975 Fl., Ha⸗ 
fer 64 Fl., Erbſen 818 Fl., Haiden 93 Fl., Kar⸗ 
toffeln 37; Fl., und für den Garniz Spiritus 1 Fl. 
17 Gr. unverſteuert. — Pfandbriefe zuletzt zu 98 
9 gewechſelt. (Bresl. Z.) 

Von der Ruſſiſchen Gränze den 22ten 
März. Se. Majeſtät der Kaiſer genehmigte eine, 
von dem Miniſter-Comité unter dem 25. Januar 
getroffene Entſcheidung, wonach der für alle Zoll- 
ſtätten an der Europäiſchen Gränze bisher beſtan⸗ 
dene Ausgangszoll auf Pferde aufgehoben wird. 
Die ſteuerfreie Einbringung von Pferden an den⸗ 
ſelben Zollſtädten iſt demnach auf 4 Jahre, und 
zwar bis zum 1. Januar 1848 erlaubt, und wird 
der Finanzminiſter für den Fall, daß ſich die Nütz⸗ 
lichkeit dieſer Maßregel bewährt, ermächtigt, de⸗ 
ren Fortſetzung dann von Neuem in Antrag zu brins 
gen. — Um dem beſtändigen Ausreißen der 
Juden an den Gränzen des Reichs ein Ziel zu 
fegen, iſt folgendes, von Sr. Majeſtät dem Kai⸗ 
fer beſtätigtes Gutachten des Reichsraths als Ge- 
ſetz erſchienen: „Juden, die ſich ohne geſetzliche Er— 
laubnißſcheine oder mit abgelaufenen Urlaubspäſſen 
über die Gränze entfernen, ſollen, wenn fie zuvor 
als wirkliche Ruſſiſche Unterthanen erkannt und als 
ſolche in das Reich zurücktransportirt werden, von 
unferen Grenz-Chefs angenommen, dann aber den 
örtlichen Gouvernements = Regierungen übergeben 
werden, die mit ihnen nach den über die Ausreißer 
und Landläufer beſtehenden Geſetzen verfahren fols 
len, wenn auch ihre früheren Wohnorte und Ge— 
meinden, denen ſie angehören, bekannt wären. Nach 
Anleitung dieſer Geſetze ſollen ſie, ohne Rekruten⸗ 
Anrechnung, für den Kriegsdienſt verwendet wer— 
den, im Falle ſie aber dazu untauglich ſind, den 
Strafarbeits⸗Compagnicen anheimfallen, ohne Zus 
ſtehung des Rechts der Wiederauslieferung an ihre 
Gemeinden, wenn diefe fie verlangen ſollten. Sind 
ſie auch zu den öffentlichen Strafarbeiten unfähig, 
fo follen fie mit ihren Weibern zur Anſiedelung nach 
Sibirien geſchickt werden. Dem Minifter des Aus: 
wärtigen bleibt es dabei überlaſſen, mit den Regie⸗ 
rungen derjenigen fremden Staaten, mit welchen 
Verträge über die gegenſeitige Auslieferung der De— 
ſerteure und Perſonen ohne Päſſe beſtehen (mit 
Oeſterreich wurde eine ſolche Convention am 26. 
Juli 1822 in Wien abgeſchloſſen), über die Zeit⸗ 
beſtimmung zu verhandeln, nach welcher die ohne 
Erlaubniß der Regierung über die Gränze gegange- 
nen Juden nicht mehr nach Rußland zurückgelieſert 
zu werden brauchen. a s 

(Beilage.) 


| Beilage 
Zeitung für das Großherzogthum Poſen. 


N 8%. 


Vermiſchte Nachrichten. 

Poſen den 5. April. Die neueſte Bresl. Ztg. 
enthält Folgendes: „Die Eiſenbahnlinie zwiſchen 
Berlin und Königsberg iſt von der Regierung defl- 
nitiv genehmigt. Dem Vernehmen nach will ſich 
die Sethandlung an die Spitze des Unternehmens 
ſlellen, deſſen Ausführung auf 20 Millionen Tha⸗ 
ler veranſchlagt iſt, die unter Zinsbürgſchaft des 
Staats leicht aufgebracht werden dürften. Die Bahn 
fol von Berlin über Landsberg a. d. W. 
und Bromberg gehen.“ — Erfteulicher läßt 
ſich ein der neueſten Berl. Voſſ. Ztg. entlehnter Ar⸗ 
titel unter „Eingeſandt“ leſen: „Aus ſicherer Quelle 
kömmt uns die Mittheilung, daß der Bau einer 
dirckten Eiſenbahn von hier nach Preußen — höch⸗ 
ſten Orts — dahin abgeändert iſt, daß hierzu die 
bereits beſtehende Bahn von Berlin nach Frankfurt 
d. d. O. benutzt und von da ab nach Poſen — 
Thorn u. ſ. f. gebaut werden ſoll, und zwar die 
erſte Strecke von Frankfurt nach Poſen durch ein 
bereits beſtimmtes neues Comité mit Nächſtem 
ins Leben treten wird. 


[Eingefandt.) 

Nur in dieſem kaufenden yon find bis heute 18 
eingeſandte Artikel in dieſen Zeitungen enthalten, die 
das ſtaͤdtiſche Kommunalweſen, — Verwaltungs⸗Etat 
der Stadt Poſen, Einquartierungs-Modus — und 
ſogar die als Geſpenſt beſtehende Eiſenbahn u. ſ. w. 
beſprechen, und zum Theil tadeln. Nun mag noch 
Jemand ſagen, daß die Poſener Einwohner nicht weit 
genug in der politiſchen Bildung vorgeruͤckt ſeien! — 
Gefragt und gebeten haben ſie genug in allen dieſen 
Einſendungen; Antworten konnten aus dem einfachen 
Grunde nicht erfolgen, weil die zur Antwort Befaͤ⸗ 
higten keine Zeitungen mehr leſen, ſeit die Buͤrger 
ſich Mühe geben, unbeſcheidene und zudringliche Viel⸗ 
wiſſer zu werden. Auch Beitraͤge zur Berichtigung 
der Berechnungen des Etats ſind geliefert. Die guten 
Leutchen haͤtten ſich aber wohl die Muͤhe nicht ge⸗ 
nommen, wenn ſie ſich zuvor mit der uns verliehe⸗ 
nen Staͤdteordnung bekannt gemacht haͤtten. Warum 
haben unſere Stadtbehoͤrden nicht auf dieſe hingewie⸗ 
ſen? Alle die Schreiber waͤren ſicher erlahmt und 
wurden keine Feder mehr gerührt haben, wenn nur 
an den in der Staͤdteordnung pag. 57. vorgeſchrie⸗ 
benen Eid, den jeder ſtaͤdtiſche Beamte leiſten muß, 
erinnert worden waͤre, denn wer moͤchte wohl wiſ— 
ſentlich dagegen handeln? 

Hier iſt es doch wohl offenbar beſtaͤtiget, daß die 
Buͤrger den Duͤnkel haben, mit einem Male zu viel 
politiſche Bildung zu beſitzen; ſie vergeſſen dabei das 
Altherkoͤmmliche zu ehren und fordern oder bitten un: 
ablaͤſſig um Rechnungslegung der ſtaͤdtiſchen Verwal: 
tung laut $. 124. der Staͤdteordnung. Das wuͤrde 
freilich ſeit den 11 Jahren der eingefuͤhrten Staͤdte⸗ 
Ordnung das erſte Mal geſchehen muͤſſen! — Ber 
denkt Bürger! daß 10 Jahre eine Verjährung aus⸗ 
machen! — oder wollt Ihr nach 10 Jahren etwas 
Neues, nie Dageweſenes fordern? Wie wuͤrde Euch 


Sonnabend den 6. April. 
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dabei zu Muthe werden, wenn das Neue Euch nun 
gewährt würde? Ihr wuͤrdet damit fo verfahren, 
wie mit dem Verwaltungs⸗Etat! — Laßt Euch ra⸗ 
then, Freunde, und ſteht ab von all dem Treiben, 
denn Ihr ſeht, daß all Euer Bemühen zu nichts ges 
fuͤhrt, und die Quellen zu ferneren Einſendungen 
erſchoͤpft ſind. Damit ich Euch nun die Muͤhe erſpare 
noch Etwas aufzusuchen, fo will ich Euch aus der 
Statiſtik des Kreiſes Poſen noch anfuͤhren, was Ihr 
wahrſcheinlich uͤberſehen habt. 

Dort belief ſich die etatsmaͤßige Einnahme pro 
1839. auf 75534 Rthlr. 16 far. incl. der ſeit 1835 
auf 508 erhöhten Mahl- und Schlachtſteuer Zuſchlaͤge. 
Zu jener Zeit hatte Poſen 34218 Einwohner; au 
dem Verwaltungs⸗Etat der Stadt Poſen pro 184 
iſt die Geſammt Einnahme, mit Einſchluß der Soll: 
Einnahme der Einkommenſteuer, die auf 14431 Rtl. 
1 fgr. 9 pf. angenommen iſt, mit 69462 Rthlr. 22 
for. II pf. angeſetzt, und gegenwaͤrtig ſoll Poſen laut 
des Artikels No. 30. d. Z. etwa 42000 Einw. zaͤhlen. 

Laͤuft Euch etwa bei ſolcher Aufſtellung die Galle 
uͤber und ſeid Ihr nicht vermoͤgend die Aerzte um 
Huͤlfe anzurufen, etwa arme Teufel wie in No. 3. 
d. Ztg., ſo geht aufs Rathhaus und fragt, wer die 
beſoldeten Armenaͤrzte, und wie viel ihrer ſind, ge⸗ 
mäß dem Zeitungsartikel in No. 29. Seid Ihr in 
der Rekonvalescenz, ſo macht Spaziergaͤnge auf dem 
neuen Markte, da werdet Ihr zur Unterhaltung er⸗ 
fahren, daß die Kaͤmmereikaſſe von den ſieben Buden 
am Hoſpital 200 Rthlr., von den übrigen daſelbſt 
befindlichen Buden 364 Net. 28 Sgr., von 17 Fleiſch⸗ 
baͤnken 602 Rthlr., von 12 Fleiſchbuden 131 Rthlr., 
— in Summa 1297 Ntl. 28ſgr, vom neuen Markte 
allein — einzieht; dann gebt bei dem Leuchten duͤſte⸗ 
rer Stadt⸗Laternen, die für ſchweres Geld im Stande 
erhalten werden, wozu viel und theures Oel und koſt⸗ 
bare Lampenanſtecker und dergleichen Putzzeug vers 
braucht werden, nach Kaufe, und bei dem Ausruhen 
von Eurem Spaziergange phantaſirt, zu welchem 
Buchſtaben des Alphabets in Tit. V. des Verwal⸗ 
tungs⸗Etats dieſe Einnahme wohl paſſen moͤchte. 

olltet Ihr etwa auf den unſeligen Gedanken ges 
rathen, in den Zeitungsartikeln nachzuzaͤhlen, wie viel 
Eure Schreiberei auf dem Etat erſparen will, fo rathe 
ich, Euch nicht die Muͤhe zu nehmen und die Staͤdteord⸗ 
nung beſſer durchzuleſen; warum? werdet Ihr wohl 
ſelbſt finden. — Man muß das Zartgefuͤhl, welches 
ſich ohnehin ſchon ſehr zuruͤckgezogen hat, nicht noch 
mehr durch ſchonungsloſes „Um gefaͤlligen Aufſchluß 
wird nochmals ganz ergebenſt gebeten.“ Ztg. 
Ne. 73, mit ungebuͤhrlichen Schreibereien zuruͤcktreiden. 

Ein vieljähriger Bürger. 


In Baumgärtners Buchhandlung in Leipzig 
ift fo eben erſchienen und bei E. S. Mittler in 
Poſen zu haben: 

Ueberſicht der 
Landtags⸗Verhandlungen 
in ſämmtlichen Provinzen der Preußiſchen 

Monarchie im Jahre 1843; f 
nebſt den hierauf ergangenen Landtag s⸗Abſchie⸗ 
den vom 30. December 1843. Mit einem voll⸗ 
ſtändigen Sachregiſter. 8. VIII. 400 Seiten. broch. 

Preis 1 Thlr. 15 Ngr. 
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Um einem vielfeitig ausgeſprochenen Wunſche nachzukommen, wird die Pränumerationszeit auf das 


Gebet: und 


Geſangbuch 
katholicche 


Gläubigen, 


insbeſondere der Erzdiözeſe Gneſen und Poſen, 


herausgegeben 
auf Veranlaſſung und zum Andenken an den Erzbiſchof von Gneſen und Poſen 
MARTIN VON Denn, 
bis zum 1ſten Juni d. J. verlängert. 
Der Pränumerationspreis bei Vorauszahlung beträgt 
für 1 Exemplar des Gebet- wie des Geſangbuchs, auf weißem Papier 15 Sgr. 


s . s Velin⸗Papier 20 
das Gebet⸗ oder Geſangbuch einzeln, auf weißem Papier 7, pf. 
. = s Velin⸗Papier 10 a 


Bei Abnahme von 15 Exemplaren wird 1 gratis zugegeben. 
Für ein demſelben beigegebenes Portrait des Erzbiſchofs Martin v. Dunin 2 


Für 4 ſchöne Stahlſtiche 


85 


Alle Herren Pfarrer werden höflichſt erſucht, obige Pränumeration bis zum iſten Juni 1844 anzu- 
nehmen, und ſolche an den Unterzeichneten, welcher auch direkte Veſtellung annimmt, gefälligſt zu be⸗ 


ſorgen. Poſen, den 1. April 1844. 


F. Stefanski, 
Buchhändler und Buchdrucker. 


Ediktal⸗ Vorladung. 

Ueber den Nachlaß des am I Iten Auguſt 1843 
zu Storchneſt verſtorbenen Ritterguts⸗Beſitzers 
Johann Ferdinand Paſchke, iſt am 1äten 
December 1843 der erbſchaftliche Liguidations⸗Pro⸗ 
zeß eröffnet worden. 

Der Termin zur Anmeldung aller Anſprüche ſteht 

am 9ten Mai c. Vormittags 10 Uhr 
vor dem Reſerendarius Kinel im Partheienzimmer 
des hieſigen Gerichts an. 

Wer ſich in dieſem Termine nicht meldet, wird 
aller ſeiner etwanigen Vorrechte verluſtig erklärt und 
mit ſeinen Forderungen nur an dasjenige, was nach 
Befriedigung der ſich meldenden Gläubiger von der 
Maſſe noch übrig bleiben ſollte, verwieſen werden. 

Poſen, den 14. Januar 1844. 

Koͤnigliches Ober⸗Landesgericht. 
\ I. Abtheilung. 


Bekanntmachung. 
Die Lieferung der zur diesjährigen Uebung der 
ten Eskadron 18ten Landwehr-⸗Regiments von der 
tadt zu geſtellenden Pferde, ſoll durch Licitation 
an den Mindeſtfordernden ausgethan werden, und 
wit haben einen Termin hierzu auf 
den 16ten d. Mts. Vormittags 11 Uhr 
auf dem Rathhauſe anberaumt, wozu diejenigen 
Lieſerungsluſtigen, welche die Geſtellung der Pferde 
zu übernehmen geneigt find, mit dem Bemerken eins 
geladen werden, daß die Bedingungen in unſerer 
Regiſtratur eingeſehen werden können. 
Poſen, den I. April 1844. 
Der Magiſtra t. 
Bekannima ung. 
Der jetzige Zuſtand der Fonds des landſchaftlichen 
Kredit⸗Vereins im Großherzogthum Pofen, wird 
iermit zur öffentlichen Kenntniß gebracht. Das bis 
Kot bewilligte Pfandbriefs⸗Kapital beträgt: 


a) in 4 procentigen Pfandbriefen 13,759,200 Thl. 
b) ⸗ 3 . 2,454,800 
5 s in Summa 16,214,000 Il. 
Hiervon iſt abgelöft: 
1) durch planmäßige Tilgung 
a) in dpet Pfandbr. 3,104,875 Thl. 
b) : 31. 5 37,540 
2) durch Kündigung von 
Seiten der Pfandbriefs⸗ 
Schuldner in dprocenti= 
gen Pfandbriefen .. 730,100 


im Sanzın = 3872,15 Tol. 
Es bleilbt mithin an Pfandbr.⸗Kap. 12,341,485 Tyl · 


Nach der Verordnung vom 15. April 1842 iſt je» 
doch den Vefigern adeliger Güter im Großherzogthum 
Poſen, welche dem erwähnten landſchaftlichen Kre⸗ 
ditvereine bis zum Schluß dieſes Syſtems noch nicht 
beigetreten find, oder von der Publikation dieſer Vers 
ordnung durch Löſchung ihrer ganzen Pfandbriefs⸗ 
ſchuld bereits aus demſelben wieder ausgeſchieden wa» 
ren, der Beitritt zu demſelben innerhalb fünf Jah⸗ 
ren vom Tage der Publikation der gedachten Verord⸗ 
nung an gerechnet, unter der Bedingung des Nach⸗ 
zahlens des Tilgungs⸗Beitrags nebſt den Zwiſchen⸗ 
Zinſen von 1842 ab, annoch geſtottet, auch iſt jes 
dem Mitgliede des Vereins die Veſugniß eingeräumt 
worden, innerhalb der erwähnten Zeit auf Reviſion 
der Taxe feines Guts, nach den neuen Taxgrundſäz⸗ 
zen der inzwiſchen für den Poſenſchen Kredit-Verein 


revidirten Tar⸗Ordnung vom 35 fn Ser 1840 anzu⸗ 


tragen, und es ſoll ihm inſofern durch dieſe Tarre⸗ 


viſion ein höherer Gutswerth, als die frühere Dar⸗ 
lehns⸗Taxe ergiebt, ermittelt wird, ein nachträgli⸗ 


ches Pfandbriefsdarlehn bis zum Betrage der Hälfte 
der revidirten Taxe bewilligt werden. Vom Tage 
der Publikation der angeführten Verordnung dürfen 
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und werden keine 4 procentige, ſondern blos 33 pro⸗ 
centige Pfandbriefe ausgefertigt. 8 

Der eigenthümliche Fonds des Vereins beſitzt außer 
dem Landſchaftsgebäude, deſſen Werth jetzt bei wei⸗ 
tem die 72,605 Thlr. betragenden Koſten des Baues 
deſſelben, überſteigt, in Pfandbriefen und baar die 
Summe von 433,454 Thlr. 

Die Zinſen dieſes Kapitals mit Einſchluß des von 
den Pfandbriefsſchuldnern jährlich eingehenden 4 Ad⸗ 
miniſtrations⸗Prozents gewähren nach Abzug der Ver⸗ 
waltungskoſten einen bedeutenden Ueberſchuß, welcher 
dem Kapitalsbetrage dieſes Fonds zuwächſt. Auch 
hat derſelbe ſchon und wird noch einen anſehnlichen 
Zuwachs dadurch erlangen, daß in Gemäßheit der 
allegirten Verordnung diejenigen, welche 33 procens 
tige Pfandbriefe erhalten, verpflichtet ſind, von Weih⸗ 
nachten 1827 ab, bis zu Weihnachten 1842 für jedes 
Jahr 4 pCt. des von ihnen aufzunehmenden Pfand⸗ 
brieſs⸗Kapitals in dieſen Fonds in 34 procentigen 
Pfandbriefen nachzuzahlen. 

Die ausſtehenden Zinſenreſte ſind ſehr gering und 
die Auszahlung der Pfandbriefszinfen geſchieht hier, 
in Berlin und Breslau prompt und regelmäßig. 

Der Cours der Pfandbriefe hält ſich über den 
Nennwerth und von den Aprocentigen Pfandbriefen 
wird ſelbſt 5 bis 6 Procent Agio gezahlt. 

Die obige getreue Darſtellung wird wohl den In⸗ 
tereſſenten die befriedigende Ueberzeugung gewähren, 
daß die Fonds des hieſigen landſchaftlichen Kredit⸗ 
Vereins ſich in einem erfreulichen Zuſtande befinden. 

Poſen, den 5. März 1844. 


General⸗Landſchafts⸗Direktion. 


Beim Beginn eines neuen Kurſus, am 15. April 
c. a., iſt Unterzeichneter zur Aufnahme neuer Schü⸗ 
ter in die höhere Bürgerſchule, hier in der Schul⸗ 
ſtraße, beauftragt. J. Liſzkowski, 

Breslauerſtraße Nro. 39. 

Poſen, den 6. April 1844. 


Zur General-Verſammlung im Hörſaale des 
Friedrich⸗Wilhelms⸗Gymnaſtums, Mittwoch den 
10. d. M., Nachmittags 5 Uhr, Behufs Geneh⸗ 
migung der Statuten werden die geehrten Mitglie⸗ 
der des Leſekreiſes ergebenſt eingeladen. 

Poſen, den 4. April 1844. 

Der Vorſtand des (grünen) Leſekreiſes. 


Offene Stelle. 

Ein zuverläſſiger Wirthſchafts⸗Beamter, der die 
landwirthſchaftlichen Rechnungen zu führen verſteht, 
und der Kaſſenführung gewachſen iſt, ſich auch über 
feine Qualifikation und gute Führung genügend aus⸗ 
zuweiſen im Stande iſt, kann vom Iſten Mai c. ab 
als Kaſſirer und Rechnungsführer ein Unterkommen 
finden. Das Nähere wird er erfahren bei dem Com⸗ 
merzien⸗Rath Bielefeld in Poſen. 


Ein junger Mann, welcher bisher in renommir⸗ 
ten Wirthſchaſten Pommerns und der Mark in al 
len Branchen fungirt, und ſich jetzt durch den Mili⸗ 
tairdienſt aus feiner Carriere geriſſen ſieht, ſucht ſo⸗ 
gleich oder zu Johannis eine, ſeinen Fähigkeiten 
entſprechende Anſtellung als Wirthſchafter. 

Mit der Erlernung der Polniſchen Sprache iſt der⸗ 


ſelbe beſchäftigt, und hofft, den desfallſigen Anfor⸗ 
derungen genügen zu können. 

Nähere Auskunft ertheilt die Handlung von Lu⸗ 
benau Wittwe und Sohn in Poſen. 


—— —— — ed 
d Der Königl. Pr. approb. Zahnarzt 
Wolff, wohnt jetzt Wilhelms - Straße Nro. 8., 
2te Etage, an der Poſtſeite. 
Für Landwirthe. 


Große ſchwere Oderbruch⸗Saat⸗Gerſte iſt zu haben 
bei D. L. Lubenau Wwe. & Sohn in Poſen. 


Wein ⸗ Anzeige 
Die hier von dem Hauſe Herrmann Dunin 
& Comp. aus Bordeaux in den Kellerräumen des 
Königl. Haupt⸗Steuer⸗Amts lagernden großen Vor⸗ 
räthe verſchiedener Franzöſ. Roth⸗ und Weiß⸗Weine, 
ſo wie ächten Champagner, ſind uns zum Verkauf 
übergeben worden, und empfehlen wir hiermit dieſel⸗ 
ben in ganzen Tonnen und Körben zu herabgeſetzten 
Preiſen. 
Poſen, im April 1844. 
Gebr. Auerbach, Breslauerſtr. No. 12. 


Bei Verlegung meiner Wohnung von Thorſtraße 
No. 14 nach der Gerberſtraße No. 52 erlaube ich 
mir, nochmals einen hohen Adel und verehrtes Pu⸗ 
blikum auſmerkſam zu machen auf das mir alleinig 
im Großherzogthum Poſen ertheilte Königl. Preuß. 
Patent und Königl. Sächſ. Privilegium zu Anferti⸗ 
gung von Fenſterbeſchlägen eigenthümlicher Konſtruk⸗ 
tion, luftdichten Fenſtern and Thüren, und Luſt⸗ 
dichtmachen alter Fenſter und Thüren. 

Die Anwendung diefer Beſchläge, fo wie das Luft⸗ 
dichtmachen iſt bei jedem Fenſter möglich. 

Heinrich Schneider, Schloſſermeiſter. 


ür Uhrmacher 
alle Arten Schwarzwalder Wanduhren und Uhrma⸗ 
cher⸗Werkzeuge, ferner Gläſer zu Cylinder⸗, Spin⸗ 
del⸗ und Tiſchuhren verkauſe ich en gros und en 
detail zu billigſten Preiſen. 
Eduard Rofenfeld, Uhrmacher, 
Breslauerſtraße No. 1. 


—— 
Von der berühmten Würzburger „verbeſſer⸗ 
ten Bangenheim ſchen Glanzwichſe“ habe 
ich vom Haupt⸗Lager (bei VBaudiſch & Comp. in 
Berlin) eine Parthie in Commiſſion erhalten und 
empfehle dieſelbe dem verehrten Publikum aufs ans 
gelegentlichfte als etwas ganz vorzügliches. 
Große 100 Schachteln 14 Rthlr. — 12 Stück 74 
gr. — 1 Stück 1 for. 5 
Kleine 100 zieh 10 Rthlr. — 12 Stück 6 
— tu pf. 
Poſen, im April 1844. f 
Emil Werner, Gerberſlr. No. 40. 


Stube, und auch eine Wohnung, von Mi⸗ 
chaclis ab zu vermiethen. Das Nähere bei 


Rudolph Baumann. 


5 


’ 


7 


Am Löten April c. 10 Uhr Morgens, wird das 
am Wilhelmsplatze No. 14. im Hofe belegene und 
zum Abbruch beſtimmte Haus, im Wege der Licita⸗ 
tion an den Meiſtbietenden aus freier Hand ver⸗ 
kauft werden; der Werth dieſes Gebäudes iſt auf 
150 Nthlr. taxirt. 
Poſen den 4. April 1844. 


Ein geübter Schreiber findet ſofort ein Unterkom⸗ 
men Schuhmacherſtraße No. 3. 


Ganz vorzüglich ſchöne Kugel-Akazien von 6 bis 
12 Fuß Höhe, ſo wie Trauerweiden und großblu⸗ 
mige Flicederſträucher; auch Aprikoſen und Kaſta⸗ 
nien, ſind billig zu haben in Poſen, Dominikaner⸗ 
Straße No. 371., bei 

G. Baarth. 


Birken⸗Pflanzen das Schock à 2 ſgr. find zu ha⸗ 
ben auf dem Dominium Piotrowo bei Poſen. 


Eau de Cologne von J. M. Farina, iſt zu ha⸗ 
ben bei J. Freundt, Markt No. 8. 


DD Bw. 
Makaronen, Mandeln, Bonbons a Pfd. 16 far. 
und verſchiedene Backwaaren täglich friſch, empfiehlt 
billigſt die Konditorei Breiteſtraße No. 18. 
f J. Stodola. 


Morgen Sonntag den 7ten April 1844 im Theater 
des Hotel de Saxe: Fünfte Vorſtellung des Domi⸗ 
nico Roſſetti mit feinen kleinen Eleven, in 3 Ab⸗ 
theilungen 1. Abth.: Die Tochter Pharaonis, Luſt⸗ 
ſpiel in 1 Akt. 2. Abth.: La Circassienne. Der 
kleine Ungar. La Florentine. Erinnerungen an 
China. 3. Abth.: Der wohlthätige Genius, neue 
Pantomime. Preiſe der Plätze an der Kaſſe: Erſter 
Platz 10 Sgr., zweiter Platz 5 Sgr., dritter Platz 


00 


21 Sgr. — In meiner Wohnung im Hotel de 
Saxe No. 15. find am Tage Dutzend⸗Billets für 34 
Thlr. auf den erſten Platz, und für 1 Thlr. 20 Sgr. 
auf den zweiten Platz zu haben. 


Montag den 8. April mit gut beſetzter Muſik: 
Großes Tanz⸗Vergnügen im Salon d' Apollo, 
wozu ergebenſt einladet: 

W. Falkenſte in. 


Oeffentliche Garten: Anlage. 


Um mehrfachen Wünſchen eines ſehr geehrten Pu⸗ 
blikums zu genügen, habe ich den vormals Klugs 
ſchen, jetzt dem Kaufmann Herrn Baarth gehö⸗ 
renden Garten und das Lokal, Kuhndorf No. 145., 
Pachtweiſe übernommen und dem Zwede entſpre⸗ 
chend, auf's beſte eingerichtet. 

Für gute Speiſen und Getränke bei mäßigen Prei⸗ 
ſen, ſo wie für ſchnellſte Bedienung werde ich ſtets 
Sorge tragen, und bitte um recht zahlreichen Beſuch. 

Poſen, den 3. April 1844. 


F. Gerlach. 


den 3. April 1814. 
(Der Scheffel Preuß.) 


Wetzen d. Schfl. zu 16 Die. 2 

Roggen dito 11 46 
Berfler gain. ur? De 
Hafer — 17| 6 
Buchweizen 11 3.— 
nne e 11 2 — 
Kartoffeln d. ai —1100— 
Heu, der Ctr. zu 110 Pfd. — 25 6 
Stroh, Schock zu 1200 Pf. 5 20.— 
Butter, das Faß zu 8 Pfd. 11 181 6 


Sonntag den Tten April 1844 


In der Woche vom 29ſten März 


Namen wird die Predigt halten: bis Aten April find: 
der 
z ir ch een EEE Rach geſtorben: 
. ormittags. | achmittags. ———— Irina. | weit, 
9 Knaben.] Mädch. Geschl. Gesch. 
Evangel. Kreuzkirche .. . Hr. Superint. Fiſcher [Hr. Pred. Friedrich 1 11 5 4 un 
den 8. April. = Pred. Friedrich » Hilfsp. Schönborn 
Evangel. Petri⸗Kirche. „| ⸗Conſ.⸗N. Dr. Siedler — 2 2 1 1 —— 
(Abendmahl.) 
den 8. April. Derſelbe 
Garniſon⸗ Kirche „ Div.-Pred. Simon — — 1 1 1 47 ui 
RE Lori N 8 55 
R . April. M. ⸗O.⸗P. Eran 
Domkirchkee = Can. Jabczynskf — 3 — 3 2 ia 
den 8. April Derſelbe N 
pfarr kirche „Pon. Pluſzezewski — 2 3 6 1 8. 
den 8. Apr - Manf. Amman 
St. Adalbert⸗Kirche. „| = Probft Urbanowicz — 2 1 1 2 ee 
den 8, April. Manſ. Celler 
St. Martin⸗Kirche . | Dekan v. Kamienski — 5 1 3 12 — 
den 8. April. Derſelbe 
Deutſch-⸗Kath. Kirche.. .. Präb. Grandte] „Präb. Grandke ee — — — 
den 8. April. -Negens Pohl „Präb. Grandke 
Dominik. Klosterkirche. .] Präb. Scholtz „Pr. Stamm SL N er 
den 8. April. Pr. Stamm 5 
Kl. der barmh. Schweſt. * Cler Boſeuel, — . => — . — 
den 8. April. I Cler. Bulezynski 
41 * } Summa 15 1 1 2 2 — 


